
Eutin
Donnerstag, 6. April 2006

Schuck spürt verlorener Kunst nach
Bilder, die es nicht
mehr gibt, weil sie im
2. Weltl+rieg aor allem
in Berlin uerbrannten,
dienen dem Künstler
Franz Schuclt, für eine
int en siu e Au s einan d er -

setzung. Einbtick in
diese Arbeit bietet eine
Ausstellung im Osthol-
stein-Museum, die
Sonntag, 9. April, um
11.30 Uhr eröffnet
wird,
Eutin/oha - Das Konzept,,Ver-
lorene Kunst" betreibt der in
Freiburg im Breisgau lebende
Künstler seit 1998 intensiv.
Dabei unternimmt er den
Versuch, die Geschichte der
ftir immer zerstörten Kunst-
werke weiter zu entwickeln,
indem er sie nachvorhande-
nen Archivaufnahmen re-
konstruiert und sich in der
Farbigkeit den Originalwer-
ken aufgrund von Beschrei-
bungen und Vergleichswer-
ken nähert.

Dabei wurde die Konzen-
tration auf die Originalfar-
bigkeit im Laufe der Ausein-
andersetzung mit der,,Verlo-
renen Kunst" für Franz

\lach Luca signorelli; Pan als Gott des Naturlebens und der Musik mit ser-
ten Begleitern (1492], zerstört am 14. Mai 194b im Flakturm Friedrichsharn.
lerlin; 200 mal 250 Zentlmeter, öl auf Asche auf Leinwand. 2005.

Nach Caravaggio: Der Heilige Matthäus und der Engel (1602), am
14. Mai 1945 in Berlin zerstört, 190 mal 140 Zentimeter, öl auf
Asche auf Leinwand, 1998.

Schuck immer wichtiger. Die nungsinstallationen gewon-
Bilder entstehen auf einer nen werden kann.
Ascheschicht, wobei dig In einer speziellen Gieß_
,A.sche in speziellenVerbren- technikwirdAsche, dienoch

lmmer unver-
brannte Reststof-
fe wie Nägel,
Holzstücke oder
Papierfetzen ent-
hält, auf die Lein-
wand übertragen.,
Auf der getrock-
netenAscheober-
fläche beginnt
Franz Schuck den
Malprozess: an-
hand der verftig-
baren Archiv-
aufnahmen der

_z,e;gLöqlgl,Bil{qq
rekonstruiert'-er
dieWerke im Ori.:
ginalformat, ohne
ihnen den An-
schein der Kopie
verleihen zu wol-
len.

Schließlich
bleibt die raue
Oberfläche und

relieftrafte Struktur des
Aschegrundes präsent und
durchbricht in verfremden-
der Weise die Homogenität
der malerischen Gestaltung.
Die unruhige, ruppige Ober-
fläche erlaubt eine Ausge-
staltung von feinen Details
nur sehr bedingt, so dass das
Ziel der Malerei immer nur
der Gesamteindruck bleiben
MUSS.

Die,,Verlorene Kunst", die
meist nur in den Schwarz-
Weiß Abbildungen der Mu-
seumsarchive vorliegt, sollen
nicht wie ein Phönix äus der
Asche,,wiedererweckt" wer-
den, vielmehr möchte
Schuck ihre Geschichte wei-
terentwickeln und gleichzei-
tig lebendige Vergangenheit
wie zuAsche gewordene Ge-
genwart schaffen. ,

In dem Bemühen um die
verlorenen Bilder lebt die An-
klage der Vernichtung. Die
Bilderzerstörungen der ver-
gangenen tausend Iahre
abendländischer Kultur, die
sogenannten Ikonoklasmen,
hatten stets die Absicht, die
Identität und die Gemein-
schaft einer Gesellschaft zu
schädigen. In diesem Sinne
versteht Franz Schuck die
,,Verlorene Kunst" als iden-
titätsstiftend und gemein-
schaftsbildend, denn sie
glaubt an den Bestand und
die Kraft menschlicher Ideen.

Franz Schuck wurde lg66
in den USA geboren, aufge-
wachsen ist er in den Staaten
und in Deutschland. Seit
l9B7 lebt er in Freiburg, wo
er Kunst und Kunstgeschich-
te studierte. Von 1999 bis
2005 war er Fortbildungsbe-
aufuagter flir Kunst am Staat- .

lichen Schulamt Freiburg.
Der Künstler wird z\r

Eröffnuhg der Ausstellung in
Eutin anwesend sein. Es
sprichl Dr. Mfqha_el Herr,
mann (Marburg). Ein Aus-
stellungskatalog wird veröf-
fentlicht. Die Exposition ist
bis 7. Mai im Museum zu se-
hen, das dienstags bis sonn-
tags von l0 bis 13 und t4 bis
17 Uhr geöffnet hat, don-
nerstags bis 19 Uhr. Oster-
montag und am I. Mai ist
ebenfalls geöffnet.


